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Heftige Ablvehrkampse am Kubanbrülkenkops
Wirksame Schläge der Luftwaffe gegen den feindliche « Nachschnbverkehr

DNB Berlin . 19. Mai . An der Ostsront des Kuban-
trückenkopfes grissen dis Bolschewisten in den frühen
pkorgenstunden des 18. Mai nach dem Scheitern ihrer am
si8. Mai geführten Gegenstöße zum zweiten Male an , um das
in den letzten Tagen verlorene Gelände zurückzuerobern. Von
tü bis 25 Panzern und zahlreichen Schlachtsliegern unterstützt,
stießen sie in Regimentsstärke gegen die deutschen Stellungen
dar , wurden aber blutig zurückgeschlagen . 15 abgeschossene
ßowjetpanzer blieben außer Hunderien gefallener Bolschewisten
«dar und zwischen unseren Kampfgräben liegen.

Nach dem Zusammenbruch ihres ersten Angriffs wiederholten
Pie Sowjets ihre Vorstöße noch mehrmals . Wieder wurde ihre
vorgehende Infanterie von Artillerie , Panzern und Flugzeugen
Unterstützt . Es entwickelten sich harte Kämpfe, bei denen unsere
Grenadiere die Angreifer tm Gegenstoß auffmgen und von
«euer» zurückwarfen. An der Nordflanke mißglückte ein weiterer
« ersuch der Sowjets , mit etwa 89 Schützen den Kuban zu über¬
spielen . 16 Bolschewisten konnten das diesseitige User erreichen,
fielen dann aber sämtlich im Nahkampf. Der noch etwa 69 Mann
zählende Rest versank in den zerschossenen Booten im Fluß und
Prtrank . Auch im Lagunengebiet an der Küste des Asowschen
Meeres blieben feindliche Vorstöße gegen unsere vorgeschobenen
Stützpunkte erfolglos.

Weitere schwere Verluste hatten die BolschewistenbeiIsjum.
Dort batte der Feind nach starker Artillerievorbereitung Zwei

von 15 Panzern unrerputzre >scyuyenoaiaiuone zu einem Angriff
zur Verbesserung seiner Stellungen angesetzt . Der Vorstoß blieb
aber im zusammengefaßtcn Feuer liegen . Bei Lissitschansk, wo
in den letzten Tagen mehrfach gekämpft wurde , war die infan-
teristische Kampftätigkeit gering . Dagegen zerschlug das Feuer
unserer Artillerie an diesem Abschnitt mehrere Feld - und Vat-
terjestellungen und zersprengte bereitgestellte Truppen . An der
oberen Donezfront beteiligten sich auch Sturzkampfflugzeuge an
der Bekämpfung von Artilleriestellungen des Feindes . Die Bom¬
ben vernichteten mehrere Geschütze mitsamt ihren Bedienungen.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront kam es nur zu
Kampfhandlungen geringeren Ausmaßes . Vor Leningrad
bekämpften Batterien der deutschen Kriegsmarine sowjetische
Küstenbefestigungen. Durch zahlreiche Treffer wurden mehrere
Bunker und Kampfstände vernichtet oder schwer beschädigt.
Gleichzeitig nahmen Küstenbatterien des Heeres bolschewistische
Schiffe im Finnischen Meerbusen unter Feuer und schossen einen
größeren feindlichen Transporter in Brand.

An allen Abschnitten der Ostsront fetzte die Luftwaffe auch in
der Nacht zum 19 . Mai ihre schon seit Wochen gegen den Bahn-
verkehr im rückwärtigen Gebiet der Sowjets durchgeführten
Bombenangriffe fort . Bei ihren Tiefangriffen auf die Bahn¬
höfe Towoloschanka, Birjutsch und Sassimowka im Slldabschnitt
der Ostfront vernichteten sie allein drei Oelzüge, sechs Muni-
tionszllge, drei Lokomotiven und über 299 mit Kriegsmaterial
beladene Waggons.

Einsatz aller Kraftreserven der Kriegswirtschaft
Funk vor dem Führerkorps des Gaues Berlin

DNB Berlin , 19 . Mai . Auf Einladung des Eauschulungs-
amtes des Gaues Berlin sprach Reichswirtschaftsminister Wal¬
ther Funk vor 2999 Amtsträgern der Partei und ihrer sämt¬
lichen Gliederungen , also vor dem gesamten Führerkorps des
Gaues Berlin über Lenkung, Organisation , Leistungen und
Kraftteserven der deutschen Kriegswirtschaft im europäischen
Lebensraum Der Minister gab einen Ueberblick über die kriegs¬
wirtschaftlichen Aufgaben und die Leistungen der Kriegswirt¬
schaft und erläuterte die Maßnahmen , die im letzten Jahve zu
einer grundlegenden Neugestaltung und Vereinfachung der Or¬
ganisation der deutschen Wirtschaft und der Bewirtschaftung
selbst durchgeführt worden sind . Von 299 selbständigen Körper¬
schaften der regionalen Wirtschaftsorganisation seien nur noch
59 verblieben , und an die Stelle von 441 Bewirtschaftungs¬
anordnungen seien 59 Erundanordnungen und 34 Durchfüh¬
rungsverordnungen getreten . Nicht mehr zeitgemäße Lebens¬
formen in der Wirtschaft wurden beseitigt und die Wirtschaft
ln einem stärkeren Matze mit Lenkungsaufgaben in eigener
Verantwortung betraut . Dieser Krieg werde in jedem Hause,
auf dem Acker des Bauern ebenso wie in den Fabrikräumen,
im Dasein des einzelnen wie in der Gemeinschaft üon Familie
und Volk geführt . Aber es komme darauf cm, daß das , was
notwendig ist , auch künftig gemacht werde und so , daß es zum
Erfolg und angestrebten Ziel führe . Jede Arbeitskraft muffe
stir die kriegsnotwendige Beschäftigung eingesetzt werden , jede
Arbeitskraft sei , wenn auch nicht sogleich und voll , brauchbar.
Die Anwendung bolschewistischer Methoden aber sei für uns
ebenso unmöglich, wie der Rückfall in ein Lebenssystem libera-
liftisch -kapitalistischer Art.

Unsere Rationalisierung in der Kriegswirtschaft habe ihre
gewaltigen Erfolge erzielt , nicht weil sie auf .Profit ausgerich¬
tet war , und nicht weil sie in einer völligen Mechanisierung der
menschlichen Arbeitskräfte bestand, sondern weil das Verant¬
wortungsbewußtsein des der Volksgemeinschaft verpflichteten
Menschen und die Entfaltung aller Kräfte . Fähigkeiten und
Energien unter staatlicher Lenkung, d . h . unter Ausrichtung
auf das eine, das letzte Ziel , solche Höchstleistungen hervorge-

Mit dem Eichenlaub ausgezeichne
Zehn neue Eichenlaubträger des Heeres

DNB Berlin , 19. Mai . Der Führer verlieh am 17. Mai 1943
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
General d . Inf . Paul Laux. Kommandierender General eines
Armeekorps, als 237 . Soldaten : General d . Inf . Gustav Höhne,
Kommandierender General eines Armeekorps, als 238 . Soldaten;
General d . Inf . Karl Hollid 1, Oberbefehlshaber einer Armee,
als 239 . Soldaten ; Generalmajor Gerhard Graf v . Schwerin,
Kommandeur einer Infanteriedivision (mot.) , als 240. Sol-
baten ; Oberleutnant Wilhelm Niggeneyer, Adjutant in
^ nem Pionierbataillon , als 241 . Soldaten ; Oberst Franz
Griesbach, Kommandeur eines Grenadierregiments , als 242"
Loldaten ; Hauptmann Erich Bärenfänger, Bataillonskom¬
mandeur in einem Erenadierregiment , als 243 . Soldaten;
Major d . R . Richard Erünerr, Bataillonskommandeur in
«nem Panzergrenadierregiment , als 244 . Soldaten ; Oberfeld¬
webel Ernst Kruse, Zugführer in einem Panzergrenadierregi¬
ment , als 245 . Soldaten ; Oberst Karl Lewerick, Kommandeur
kmes Erenadierregiments , als 246 . Soldaten.

bracht babe . Wir brauchen uns auf keine Erörterungen über
ein zukünftiges „Weltgeld " einzulaffen , denn eine Währung,
die nicht in den nationalen Wirtschaftskräften wurzelt , sei
ebensowenig lebensfähig und brauchbar , wie ein Volapük oder
ein Esperanto es als Weltsprache sein können, das seien Re-
auifiten einer vergangenen Epoche . Wir baben , so schloß der
Minister seine Ausführungen , mit der Neuordnung unseres
Wirtschaftslebens eine der wichtigsten Voraussetzungen geschaf¬
fen , um in dem erbitterten schicksalhaften Ringen gegen unsere
Feinde Sieger zu bleiben.

Jüdischer Bankräuber in Bukarest verhaftet . Die Bukarefter
stolizei verhaftete den Juden Jancu Broittmann , einen berüch¬
tigten internationalen Bankräuber . Broittmann ist 16mal wege"
Bankraubes vorbestraft . Er begann seine verbrecherische Tätig¬
et in Amsterdam, ging dann nach Frankreich und von dort
rach Zürich, Budapest und Bukarest. In Budapest wurden ihm
»llein elf Vankräubereien nachgewiesen.

Ms Kreta fiel
Die Bezwingung der „uneinnehmbaren Insel"

Znm 2V. Mai
Von Kriegsberichter H .-G . Schnitzer, PK.

RSK Am 29. Mai find zwei Jahre seit jenem Tag vergangen,
an dem sich Tausende deutscher Fallschirmjäger auf die Insel
Kreta stürzten , um sie aus der Versklavungskette Großbritan¬
niens gegen Europa herauszureißen . Damit begann auf Befehl
des Führers als Abschluß des Valkanfeldzuges ein Unternehmen,
das in der Geschichte der Völker kein Beispiel hatte . Zum ersten
Male wurde , eine befestigte Insel im Ansturm aus der Luft
angegriffen und in zehn Tagen heißen Ringens genommen.
Dieser Erfolg war um so höher zu veranschlagen , als Groß¬
britannien nach den wiederholten Niederlagen auf allen Kriegs¬
schauplätzen Europas und Nordafrikas und der neuen Schlappe
auf dem Balkan entschlossen war , mit der Verteidigung Kretas
ein Beispiel dafür zu geben, daß die „deutsche Wehrmacht wohl
auf Feldschlachten geschult , jedoch nicht in der Lage sei, an¬
gesichts der britischen Flottenmacht eine Insel zu erobern ".

Die Vorbereitungen zur Verteidigung Kretas waren dem¬
entsprechend gewesen. Die Engländer hatten dabei alle Erfah¬
rungen aüsgewertet , die sie oder ihre Verbündeten in den
vorangegangenen Kämpfen gegen Truppen sammeln mußten,
die aus der Luft gegen ihre Stellungen vorgegangen waren
— sei es in Norwegen , Holland oder Griechenland . Alle Plätze
Kretas , die für die Engländer militärische Bedeutung hatten,
waren gewissermaßen zu Anti -Fallschirmjäger -Festungen aus¬
gebaut worden . Die Umgebung der Flugplätze war — weit in
Breite und Tiefe gestaffelt — ein einziges System von MG .-,
Artillerie -, Flak - und Schützenstellungen, ein geschloffener Ring
von Drahtverhau , Sandsackbarrikaden und Höhlenstellungen , die
m die steinigen Abhänge hineingesprengt worden waren . Unter
jedem Baum fast ein Schützenloch , jede Straßenbiegung , jeder
Felsbrocken eine Deckung für leichte, schwere oder schwerste
Panzerwagen.

Wie ein Spinngewebe lag das Nachrichtennetz über allen ge¬
sicherten Bezirken der Insel , deren natürliche Beschaffenheit den
Verteidiger schon deshalb weit in Vorteil setzte, weil sie wie
kaum eine andere Gegend Europas reich an felsigen Abhängen
und Deckung bietenden Felsbrocken, Steinhaufen , Schluchten und
Schatten ist . Denn der Schatten ist ein starker Bundesgenosse
des Verteidigers in einem Land , in dem die Sonne selbst im
gewöhnlichen Leben oft der Feind des Menschen ist.

Wenn der englische Befehlshaber in Kreta , General Freyberg,
»ach London meldete, daß die Insel uneinnehmbar sei
— so mag er wirklich geglaubt haben : gegen diese Befestigungen
«rus der Luft anrennen , heißt den Teufel in der Hölle auf-
sschen. Tatsächlich hatten die englischen Soldaten auf Kreta
alles getan , was getan werden konnte, um das Wort von der
„Verteidigung bis zum Tode" wahr zu machen . Diesen großen
Worten stand jedoch ein Satz gegenüber , den der Führer über
leine Kämpfer prägte : „Dem deutschen Soldaten ist nichts un¬
möglich!" Dafür wurde der Kampf um Kreta ein leuchtendes
Beispiel.

Mitten in die feindlichen Stellungen hinein sprangen di»
Männer am Fallschirm : mit Handgranaten gingen sie gegen

»skksntssisn sus U5L.
Während die amerikanischen Luftpiraten immer stärker dazu

übergehen, bei ihren Angriffen getarnte Sprengkörper nach
Eangstermanier abzuwerfen , darunter , wie jetzt feststeht , auch
mit Sprengstoff geladene Bleistifte , Lippenstifte , Damenhand-
taschen, leichte Metallfedcrmesscr und Schachteln mit angeblichen
„Hustenpillen"

, überbietet sich die von den Juden beeinflußte
amerikanische Öffentlichkeit in neuen Haßausbrüchcn , di« ganz
Europa ein Sklaven - und Elendsdasein , wie es bisher die Welt
nicht erlebte , androhen . Das Widerliche dieser wüsten Fanta¬
sten, die den ganzen Unrat untcrmenschlicher Instinkte ans Ta¬
geslicht emporspülen , besteht darin , daß diese Juden -Plutckra-
ten aller Schattierungen auch vor den heiligsten menschlichen
Idealen nicht halt machen , sondern alles in den Kot zerre« und
in sein Gegenteil zu verkehren suchen, was bisher zu den selbst¬
verständlichen Grundlagen der Gesittung oder völkerrechtlicher
Abmachungen gehörte. So entblödete sich nicht einmal eine
offizielle Persönlichkeit wie der USA . -Eesandte Wadsworth in
Beirut Zeitungskorrespondenten als ein von ihm voll gebil¬
ligtes Kriegsziel der USA . -Juden den folgenden Mordplan
hinzustellen : „In unseren Augen ist die Jugend Deutsch¬
lands , ja sind selbst seine allerkeinsten Kinder
gefährlicher als die Soldaten, da sie mit Ausdeh-
Nungs- und Machtideen durchdrungen sind . Und hier matz man
zunächst Vorgehen". Dieser USA . -Diplomat , der bereits im
mittleren Osten nichts unterläßt , um durch rücksichtslosen Ter¬
ror und Aushungerungsmaßnahmen die dortige nationalgesinnte
Bevölkerung niederzuhalten , bringt es hier also fertig , den
Krieg gegen die Frauen und Kinder sogar für wichtiger zu er¬
klären als den offenen militärischen Kampf . Er predigt gerade¬
zu den Kindermord größten Stils , ein ebenso feiges wie Williges
„Vergnügen "

, das nur dem einzigen Zweck dient , diese
*

Gang-
sterdiplomaten bei den USA .-Juden populär zu machen und
ihnen den Beifall jener Kriegshetzer einzutragen , dir in Was¬
hington , London und Moskau bereits an der Verwirklichung
der gleichen Methoden arbeiten.

Nicht weniger teuflisch ist ein anderer Vorschlag, der soeben
von den amerikanischen Nachkriegsvlanern . die sich in der Hcnrvt-

sache aus jüdischen Journalisten , Rabbinern und Geschäfts- und
Finanzhyänen zusammensetzen , der amerikanischen Öffentlich¬
keit mitgeteilt und zum Anlaß einer großen Agitation genom¬
men wurde . Wie der Washingtoner Korrespondent des „Daily
Expreß" berichtet, fordern diese Kreise auf , Deutschland, Ita¬
lien , Frankreich , Belgien und sogar Spanien in Zukunft
„landwirtschaftlich zu entwaffnen "

. Man solle
diesen Ländern , so erklärt man . nach einem künftigen Frieden
nur noch gestatten , Gemüse, Obst und Milchprodukte zu produ¬
zieren . dagegen sollen sie gezwungen werden , Getreide . Zucker
und Kartoffeln ausschließlich aus den USA . , der Sowjetunion
und dem britischen Empire zu beziehen. Auf diese Weise würde
es den jüdischen Machthabern ein Leichtes sein , bei jedem
Widerstandsversnch sofort ganz Europa auszuhungern . Ein Auf¬
stand der zukünftigen europäischen Sklavenbevölkerung würde
unter solchen Umständen unmöglich werden . Auch dieser Plan
eines skrupellosen Haffes zeigt deutlich , von wem er erfunden
ist . Im übrigen verrät er nicht nur die Absichten , welche die
USA . -Juden gegen Europa beherrschen, sondern auch ihr « Pläne
gegenüber der anderen Welt . Dieselbe imperialistische Ausbeu¬
terpolitik soll nach vielfacher Bekundung der englischen und
amerikanischenZeitungen auch bei der Bewirtschaftung der Roh¬
stoffe der ganzen Erde zur Anwendung gelangen . Auch ihre
Verteilung will man zentral von Washington steuern und nur
demjenigen Volk einen Anteil gewähren , das sich bedingungs¬
los der USA . -Diktatur unterwirft.

Auch wenn alle diese Pläne und Drohungen natürlich nur
Ausgeburten kranker und vom Haß verblendeter Gehirne sind,
io ist doch bereits spürbar , daß die Mächte, die sie ihrer Agita¬
tion zu Grunde legen , immer stärkeren Einfluß auf die Krieg¬
führung unserer Feinde erlangen . Besonders die USA .-Wehr¬
macht offenbart immer deutlicher eine Brutalität , die sie aus
diesen dunklen Quell -n speist . Die Niederzwingung so verbre¬
cherischer Gegner erfordert also auch von den bedrohten Natio¬
nen höchste Härte nnd Unerbittlichkeit . Die geballte Kraft un¬
seres Kontinents ist stark genug , sich aller Gegner aus Ost und
West zu erwehren.
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Das Hochschulstudium im totalen Kriege
Eine Rundfunkrede des Reichsstudenteusührers

die englischen Panzer vor ;
' V'as mörderische Flak - , Artillerie -,

MG .» und Schützenfeuer konnte sie nicht an der Ausführung
ihrer Aufträge hindern . Wo sie sich aber einer überwältigenden
Uebermacht an Waffen und Kämpfern gegenübersahen , hielte«
sie ihren Platz bis zum letzten Schutz und zum letzten Atemzug«.

Durch diesen Todes mut des Einzelkämpfers ge¬
lang es bereits am zweiten Kampftage , die Uebermacht der
Engländer , Neuseeländer , Australier und Griechen, die Seit«
an Seite mit Heckenschützen und bewaffneten Zuchthäusler«
kämpften, so weit von den im Westen der Insel gelegenen Flug¬
platz Malemes abzudrängen , w '

; die Lufttransporteinheiten mit
oen Gebirgsjägern landen . . unten . Damit war die Krise in
der Schlacht um Kreta überwunden . In planmäßigem Angriff
wurde an den darauffolgenden Tagen das gesamte Verteidi¬
gungssystem in ständigem Zusammenwirken zwischen den Fall¬
schirm- und Luftlandetruppen des Generals der Flieger Stu¬
dent, den Eebirgseinheiten des Generalmajors Rin gl und
dem Fliegerkorps des Generals der Flieger Freiherr von
Richthofen von Westen nach Osten aufgerollt , während die
Fallschirmjäger in den Kampfräumen Rethymnon und Heraklion,
zum Teil durch weitere springende Einheiten verstärkt, starke
Feindkräfte banden.

Von allen Seiten von Fallschirm- und Gebirgsjägern be¬
drängt , pausenlos unter dem Bombenhagel von Stukas und
Kampfflugzeugen in mörderischer Hitze, bei quälendem Durst —
das war für die Soldaten , die Kreta auf Befehl Churchills
»bis zum Tode verteidigen " sollten, zu viel . Und so folgten sie
dem Beispiel ihres Befehlshabers General Freyberg , der bereits
am vierten Kampftag das Weite gesucht hatte , und zeigten nach
erbitterten Kämpfen den Rücken . Mit den rauchenden Trüm¬
mern der Städte Chanea , Rethymnon und Heraklion , dem zum
Schiffsfriedhof geschlagenen Flottenstützpunkt Sudabucht am
Rande , erstand den fliehenden Briten eine einzige Straße der
Vernichtung.

12 248 Briten und 8285 Griechen wandern in die Gefangen¬
schaft , 5000 blieben tot auf dem Schlachtfeld — abgesehen von
den Tausenden , die mit Kriegs - und Handelsschiffen im See-
aebiet um Kreta in die Tiefe sanken . Denn der Kampf um die
Insel hat Großbritannien 23 Kriegsschiffe, darunter zahl¬
reiche Kreuzer , gekostet . Andere — auch Schlachtschiffe und Flug-
»eugträger — fielen , schwer angeschlagen, auf Monate hinaus
für die britische Kriegführung aus.

So war es ein wahrhaft beispielloser Sieg , den Generaloberst
Löhr, der den Oberbefehl über das Kreta -Unternehmen inne-

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 10. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront des Kubanbrückenkopfes und i«

Raum von Jsjum griffen die Sowjets mit Panzer- und
Schlachtfliegerunterstützung nach starker Artillerievorbereitung
die deutschen Stellungen an . Sie wurden im Gegenstoß zurück-
geschlagen . Dabei verlor der Feind allein in einem Divisions¬
abschnitt im Kubanbrückenkops 15 Panzer.

Im Küstengebiet Siziliens , im Kanal und an der Atlantik¬
küste schossen gestern deutsche Jäger , Flakartillerie der Luftwaffe
und Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine insgesamt 25 feind¬
liche Flugzeuge, darunter eine Anzahl schwerer Bomber ab.

Auch in der vergangenen Nacht wurden militärische Ziele im
Raum von London mit Bomben schweren Kalibers belegt,
Ein Flugzeug kehrte nicht zurück.

Die Flakartillerie der Luftwaffe meldet den Abschutz des
10 000. feindlichen Flugzeuges seit Kriegsbeginn.

»

Der italienische Wehrmachtbericht
DRV Rom, 19. Mai . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Ein auf der Fahrt längs der algerischen Küste befindlicher

Eeleitzug wurde von unseren Torpedoflugzeugen angegrif¬
fen. Drei große Dampfer wurden getroffen ; einer der Dampfer,
«in 10 OOO-BRT . -Tonnenschiff, ist als untergegangen anzusehen.

DNB Berlin , 19 . Mai . Der Reichsstudentenführer Scheel
hielt am Mittwoch über den Grqtzdeutschen Rundfunk eine Rede,
in der er u . a . ausführte : Vor wenigen Wochen hat die Füh¬
rung des Reiches die Entscheidung getroffen, daß auch im tota¬
len Krieg das Studium an den deutschen Hochschulen weiter-
gefllhrt wird . Ausgehend von dieser Tatsache werden sich viele
über die Bedeutung der Hochschule, der Wissenschaft und des
Studiums im Kriege Gedanken gemacht haben.

Eines ist sicher : diese Entscheidung bekundet eindring¬
lich die Bedeutung für den gemeinsamen Kampf um
sine bessere deutsche Zukunft . Denn eine gründliche lieder¬
lich die Bedeutung der Hochschule für das Leben un¬
seres Volkes und ihre Bedeutung für den gemeinsamen Kampf
um eine bessere deutsche Zukunft . Denn eine gründliche lleber-
prüfung hat ergeben, daß Hochschule, Wissenschaft und Studium
für die Erringung unseres Sieges in diesem Kriege wichtig
sind . Aus der Hochschule und dem Studium geht laufend der
Nachwuchs für eine Reihe von Berufen hervor , die unmittel¬
bar im Dienste wichtigster Aufgaben der Kriegführung stehen,
z . B . der Arzt , der Techniker , der Chemiker. In allen diesen
Berufen ist der Bedarf an jungen Kräften schon jetzt sehr groß
und wird nach dem Kriege noch steigen . Es bedarf keiner wei¬
teren Erläuterung , daß im Unterschied zum Frieden , wo nur
der jährliche Altsr >ausfall durch den Nachwuchs ersetzt werden
mutz, um diese Berufe auch zahlenmäßig auf der Höhe zu hal¬
ten , jetzt im Kriege noch eine erhebliche Zahl von anderen
Ausfällen hinzukommt. Denken wir aber auch daran , wieviele
folcke Kräite nach dem Kr ' " ' benötigt werden , wenn Adolf
Hitler nach Erringung von Freiheit und Brot in Erfüllung
^es sozialistischen Programms den modernsten Sozi.alstaat vo"
enden wird . Das deutsche Volk vermag also im Krieg und im

hatte , dem Reichsmarschall melden konnte — beispiellos in der
Kühnheit der Planung und der strategischen Bedeutung des Er¬
folges, die wir gerade heute ganz begreifen , und im heldische
Einsatz der kühnen Springer , die aus einer aussichtslosen Lage
heraus d »« Voraussetzungen für den Sieg erzwangen.

Feindliche Verbände führten ME .-Angriffe auf einige Ort¬
schaften Calabriens durch und warfen Bomben auf Porto
Empedocle, Trapani und die Insel Pantelleria . Die Schäden
sind von beschränkter Bedeutung , die Verlustmeldungen liegen
noch nicht vor.

Bei diesen Angriffen verlor der Feind infolge der Abwehr¬
tätigkeit der Jäger und Flakartillerie 27 Flug¬
zeuge. Vier wurden bei Porto Empedocle, 14 nordwestlich
von Trapani und neun bei Pantelleria abgeschosfen.

Deutsche Luftsiege über Süditalien
16 USA .-Flugzeuge am Dienstag durch Jäger und Flat

abgeschossen
DNB Berlin , 19. Mai . lieber dem süditalienischen Küsten¬

gebiet errangen deutsche Jagdverbände am 18 . Mai bei der Ab¬
wehr nordamerikanischer Bomberangriffe bei nur zwei eigene»
Verlusten zahlreiche Luftsiege. Insgesamt wurden in dieser»
Raum von deutschen Jägern und von der Flakartrllerre der
Luftwaffe 16 feindliche Flugzeuge, darunter mehrere vier¬
motorige, zum Absturz gebracht. In einem der erbitterten Kämpft
trafen 34 Messerschmitt -Jäger mit 20 feindlichen Bombern uni
zg Liggtning - Jägern zusammen. In 5500 Metern Höhe durch¬
setzen die deutschen Jäger den Begleitschutz des USA .- Verbande-
und schaffen dabei in heftigen Gefechten acht feindliche Jäger
and zwei schwere Bomber ab, die vor Erreichen der italienische»
Küste in Brand gerieten und ins Meer stürzten.

Frieden nur mit einem ausreichenden Nachwuchs seiner Hoch,
schulberufe die Aufgaben seines Daseinskampfes voll zu mei¬
stern . Schon deshalb müssen die Hochschulen des Grotzdeutschep
Reiches auch jetzt im Zeichen des totalen Krieges geöffnet
bleiben.

Es entspricht aber dem Wesen des totalen Krieges , daß eine
bestimmte Auslese der Studenten erfolgen mutz In
erster Linie sind das die von der Wehrmacht zur Fortsetzung
ihres Studiums beurlaubten Frontstudenten und Ver¬
wundetes. Für alle männlichen und weiblichen Studenten
wird aber eingehend geprüft , ob sie nach Leistung und Hal¬
tung für ein Studium im Kriege würdig sind . Ausgemerzt
werden insbesondere alle , die nicht ernstbaft auf einen alsbal¬
digen Abschluß des Studiums und eine Berufsausbildung hin¬
arbeiten , ferner die Elemente , die vielleicht nur desbalb die
Hochschule besuchen , um sich vom Arbeitseinsatz zu drücken. Für
diese Ausmerzung , die glücklicherweise nur gering sein wird,
werden in erster Linie die Frontstudenten sorgen , die überhaupt
die Verantwortung dafür tragen , datz in unserem Studenten,
tum jener echte Idealismus lebendig bleibt , der eine seiner
wertvollsten Eigenschaften ist . Der Führer wird sich in dieser
Schicksalsstunde voll und ganz auf feine Studenten verlassen
können.

Opfer des Angriffs auf die Talfperi eir
DNB Berlin , 19 . Mai . Zu dem Angriff aus die Talsperren,

den «er OKW .-Bericht vom 17 . Mai meldete, erfährt dar
Deutsche Nachrichtenbüro, datz sich die Verluste unter der Zivil¬
bevölkerung als nicht so hoch erwiesen haben , wie ursprünglich
angenommen werden mutzte.

Die Zahl der Toten beträgt nach den nunmehr vorliegenden
amtlichen Feststellungen 370 Reichsdeutsche. Außerdem
kamen 341 Kriegsgefangene verschiedener Nationalität
ums Leben. Auch die durch den ersten Wassersturz verursachten
wirtschaftlichen Schäden für die betreffende Bevölkerung haben
erfreulicherweise nicht das befürchtete Ausmaß erreicht und wer¬
den gegenwärtig durch umfassende Hilfsmaßnahmen ausgeglichen.

Meutereien von Negertruppen in Süda ^ 'd«
Bericht eines italienischen Militärarztes

DNB Rom, 19. Mai . Bei der Versenkung eines englijqen
5000-BRT .-Dampfers an einem nicht genannten Ort durch ei»
italienisches U-Boot wurde als einziger Ueberlebender ein von
den Engländern an der Alamein -Front am 18 Juli des ver¬
gangenen Jahres gefangener italienischer Militärarzt gerettet,
der über seine Erfahrungen während der Gefangenschaft folgen¬
des berichtet:

In einem südafrikanischen Gefangenenlager , in dem er unter¬
gebracht war , brach wegen schwerer Mißhandlungen eine Meu¬
terei der Negertruppen aus . Der das Lager kommandierende
englische Kapitän wurde von den Negern mit Stockschlägen ge¬
rötet und zahlreiche Offiziere wurden schwer verletzt . Zur Unter¬
drückung der Meuterei wurde eine motorisierte südafrikanische
Brigade eingesetzt , die auf Panzerwagen im Lager eintraf . Dir
meuternden schwarzen Truppen nahmen die eintresfenden süd¬
afrikanischen Truppen unter Feuer . Hierbei wurden der Kom¬
mandierende General , zahlreiche Offiziere und Soldaten getötet.
Es kam dann zu einer längeren heftigen Schießerei, in deren
Verlauf mehrere eingeborene Soldaten getötet wurden. Die
übrigen meuternden Zulusoldaten wurden verhaftet , vor ein
Militärgericht gestellt und kurz darauf wegen Meuterei hin¬
gerichtet. Derartige Vorkommnisse ereigneten sich , wie der ita¬
lienische Miltärarzt berichtet, in verschiedenen Teilen Süd¬
afrikas und dauerten bis in den Januar 1943 hinein . Jedesmal
wurden die Meutereien von den südafrikanischen Truppen blutig
unterdrückt. Der südafrikanischen Presse war strengstens unter¬
sagt , über die Meutereinen zu berichten.

Drei Hundcrttarrfender auf Nummer 71109 . Drei Gewinne von
je 100 000 RM . fielen auf die Nummer 71109 und auf di«
Nummer 93 602 drei Gewinne von i ? 25 000 RM.

Bolschewistenangriffe im Gegenstoß znriickgefchlagen
Militärische Ziele im Ranm von London erneut bombardiert

Drautzerr im Grünen
Kurzgeschichte von Christoph Walter Drey

NSK 2m engen Nebeneinander der Wohnungen in den
Hinterhäusern blicken die Menschen tief in das Leben des Nach¬
bars . Sie wissen sehr bald mehr von ihm als Alter und Beruf,
sie wissen bald , wie es in seinem Herzen aussieht.

Zehn Jahre waren sie nun Nachbarn, der Stratzenbahnführer
Kreffel und die Seemannswitwe Pretorius . Was sollte da der
eine vor dem andern noch verbergen ? Frau Pretorius wußte,
datz Kreffel in seinem ganzen Leben noch niemals glücklich ge¬
wesen war , seine Frau war ihm vor langer , langer Zeit mit
einem Musiker durchgegangen, sie hatten sich endlich scheiben
lassen . Dieser Kreffel war ein mürrischer, wenig für sich ein¬
nehmender, etwas ungeschlachter Mensch . Wenn er im Winter
den dicken Stratzenbahnermantel anhatte und herangewuchtet
kam , wirkte er aus kleine Kinder wie der Weihnachtsmann . Aga
Pretorius hingegen war neben ihm und eigentlich überhaupt
ganz unscheinbar. Die stete Arbeit in den Plättstuben , die sie
und ihre drei Kinder nähren helfen mutzte , weil die kleine
Rente nicht ausreichte, hatte längst den Zauber und Glanz
jugendlicher Anmut von ihr genommen. Nur ihre Augen waren
so hell und verwundert wie je , die Augen eines Mädchens eher
als die einer gereiften, in Kämpfen und Sorgen verbrauchten
Frau.

Zehn Jahre guten Tag und guten Weg, mehr war es eigent¬
lich nie gewesen , — ein kurzer Gruß im Vorübergehen , eine
kleine Gefälligkeit, das Ausborgen einer Schachtel Streichhölzer,
eines Fieberthermometers , so hatten sie dahingelebt . Erst seit
kurzem war man einander nähergerückt, ohne zu wissen , wieso.
Und dabei war das Gespräch zwischen Tür und Angel am
Sonntagmorgen , als beide einen Brief in Empfang nahmen,
auf Geschenke gekommen und auf Blumen , denn zu einem
Familienfest bei Schlächtermeister Ruhmer waren solche in Men¬
gen abgegeben worden.

„Blumen sind mein Traum "
, hatte Frau Pretorius gestanden,

„aber ich will Ihnen ganz ehrlich verraten , Herr Kreffel, —
heute im Kriege und bei dem Appetit der Jungen wäre ein
Korb voll Blumenkohl mir zehnmal lieber als die ganze Rosen¬
pracht bei Ruhmers ."

Es war an dem freien Sonntag Kressels, und wie immer an
solchen Tagen ging er nachher nach seinem Kleingarten vor der
Stadt , wo er sich in Sonne und Wind und Regen herzhaft müde
arbeitete . Sonst haben ja wohl Männer einen Schrebergarten,
um dort das Familienglück zu genießen und sich am Ertrag des

Bodens zu erfreuen , weil er die Ihren mit ernähren hilft.
Kreffel , der Einsame, hatte den Garten um des Gartens wil¬
len. Er konnte all die Bohnen und Radieschen, den Kohl und
die Zwiebeln unmöglich allein verzehren. Und da er in der
Stadt auch ohne Verwandte lebte, so .hatte er mancherlei aus
dem Garten verkauft und sich dadurch ein recht ansehnliches
Sparkonto geschaffen.

Nach Dunkelwerden klingelte es an der Frau Pretorius ' Tür.
Erstaunt über eine so späte Störung , öffnete sie. Kreffel stand
draußen und setzte einen Korb auf die Schwelle. .

„Zufällig "
, sagte er in seiner brummigen Art , „ist der Blumen¬

kohl gerade soweit. Vielleicht können Sie Ihren Rackern morgen
davon eine Suppe kochen , Frau Pretorius ."

Davon könne keine Rede sein , meinte sie verstört. Sie dürfe
dergleichen nicht annehmen . Zumindest — was die Sache koste?

Kreffel schob den Korb noch etwas weiter in den Flur hinein,
schloß wortlos die Tür und verschwand in seiner Wohnung , aus
der er an diesem Abend nicht wieder hervorkam. Infolgedessen
kam der taufrische Blumenkohl denn tatsächlich bei Frau Pre¬
torius auf den Tisch. Fortan folgte mancherlei an Gemüsen.
Jedes Wort des Dankes wies Kresse ! rauh ab . Als aber Frau
Pretorius endlich erklärte , sie werde nicht eine Erbsenschote
mehr annehmen, wenn Kresse ! ihr nicht erlaube , wenigstens seine
Hemden zu bügeln und seine Strümpfe zu stopfen , lenkte er
doch ein.

„Uebrigens"
, warf er etn, „Ihre drei Rnae .- sind Toch

'
kräsrkgs

Wenn Sie mir was Gutes tun wollen, dann kommen Sie am
Sonntag mit raus nach Lindenland . Sie können in der Laube
ätzen und Strümpfe stopfen , unÄ Ihre Racker spanne ich ein
ieim Unkrautjäcken. Die Burschen sollen sich den Blumenkohl
schon verdienen !"

" ey am N1MI rn >" e,nmer
/ ga und ihre drei Jungen zogen unter Führungbarschen Straßenbahners hinaus ins Grüne , und lyuen walles , was sie sahen , zu einer paradiesischen Entdeckung.

Verschlossene und Einsame war unter seObstbaumen und zwischen seinen Gemüsebeeten ein ganz arer , ern gleichsam Lbersonnter, versöhnend wirkender MeMit großer Liebe erklärte er das Wesen einer jeden PflcEr lieg die Zungen herumtollen , dann wußte er ihnen das
trautiäten zu einem vergnüglichen Spiel des Wettbewerb¬
machen . Und schließlich setzte er sich zu Frau Aga in die Lcan den von ihr gedeckten Abendbrottisch.Sw sprachen wenig . Drüben sank die Sonne . Ihr kupfe,Abendlicht breitete über die Gartenkolonie einen eigenen, sH

benoen Glanz . Kressels graue Haare waren mit einem Mal,
wieder blond wie vor vielen Jahren , als das Leid sein Gesicht
noch nicht zerknittert hatte . Frau Agas Augen fingen das Leuch¬
ten der friedlichen Stunde auf . Sie sah , mit welcher stummen,
versunkenen Andacht der wuchtige Mann sich immer wieder ver¬
stohlen am Tische umblickte , wie er mit seinen Blicken heimll
die Scheitel der schmausenden und von Müdigkeit kaum mehr
plappernden Jungen streichelte . Und als sich ihre Augen mit
denen Kressels trafen , da war mit einem Male alles zwischen
ihnen entschieden . Sie brauchten kein Wort mehr darüber zu
verlieren. Sie wußten , datz sie fortan immer so beisammenfltzen
pürden wie an diesem reichen und schönen Tage . . .

An einem Tage drei Frauen geheiratet
In Kairo heiratete kürzlich ein Professor einer ägyptischen

Staatsschule die Mnge Tochter des Sekretärs des Politikers
Zaglul Pascha. Die Hochzeit fand am Nachmittag um 5 Uhr
statt . Um 7 Uhr schloß der Professor mit einem jungen Mädchen
von 18 Uhren die Ehe und um 11 Uhr abends wurde eine
Dreiundzwanzigjährige seine Frau . Er heiratete somit innerhalb
sechs Stunden drei Frauen und kann sich nach dem Gesetz des
Koran einer von ihnen oder aller drei entledigen , wenn er
beim Gericht die Ehescheidung beantragt . Der Sozialminister
hat den selbst in Aegypten ungewöhnlichen Fall zum Anlaß ge¬
nommen , um gegen den Mißbrauch der mohammedanischen Ge¬
setze seine warnende Stimme zu erheben. Er unterrichtete de«
Kultusminister von dem Heiratsrekord des Lehrers , und dieser
berief den Professor von seinem Amt ab . Gegen diese Maß¬
regelung protestierte wieder die ägyptische Öffentlichkeit , soweit
sie von den Männern vertreten wird . Eine große Zeitung be¬
lehrte die Frauen , die der Maßnahme des Ministers zustimmten,
daß sie kein Recht hätten , den Mann , den sie lieben , allein zu
besitzen . Noch gelten die Vorschriften des Propheten , der gesagt
habe : „Heiratet zwei, drei oder vier Frauen . Wenn ihr fürchtet,
nicht gegen alle gerecht sefn zu können, dann heiratet eine.

"

Der Wollschal als Heiratsvermittler
Aus einem kleinen niederbayerischen Dorf wird berichtet, datz

ein Mädchen bei der Wollsachen - Sammlung im Dezember 1941
unter anderem auch einen Wollschal gespendet und diesem ein
Zettelchen mit ihrer Anschrist beigefllgt hatte . Gar bald kam
aus dem Osten von dem Empfänger Nachricht mit herzlichen
Dankesgrlltzen. Die Briefe flogen hin und her und wie es nun
einmal im Leben geht — vor einigen Wochen haben die beiden
geheiratet.
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Gauletter Murr begrüßt de« Infanterie -Stoßtrupp
Stuttgart . Am Dienstag abend hatten sich die Männer des

Jnsanterie -Stoßtrupps im Saale des Hotels Marquardt ver¬

sammelt , wo sie zunächst General der Infanterie Oßwald im
einzelnen persönlich begrüßte und sich mit ihnen unterhielt . In¬

zwischen war Gauleiter Reichsstatthalter Murr eingetroffen,
der nun herzliche Worte an die Männer richtete und seiner
Freude darüber Ausdruck gab , das; er sie im Gau begrüßen
und als seine Gäste empfangen durfte . Die Männer von der
Front mögen es als ein beruhigendes Gefühl entgegennehmen,
daß auch in der Heimat Männer stehen , die die Haltung und
den Geist des kämpferischen Soldaten Hochhalten und dafür
Sorge tragen , daß es nicht wie im ersten Weltkrieg vorkomme,
daß diese Haltung der Heimat untergraben werde und sogar
Landesverräter ihr dunkles Werk treiben . Er könne die Män¬
ner weiter versichern , daß auch in der Heimat der Gedanke an
die Schwere des Krieges verankert sei . Sie mögen nun diese
Stunden angenehmer Erinnerung unbeschwert genießen, damit
dieser Aufenthalt in der Heimat für sie eine Quelle der Kraft
und der Stärkung werde. Der Gauleiter betonte ferner , daß
wir alle von dem unerschütterlichen Glauben an den Endsieg
erfüllt sein mtzssen, weil im anderen Falle die Ausrottung des
deutschen Volkes unausbleiblich sei.

Maior Gerok. der Fübrer des Sloßtruvvs . aab dem D
seiner Männer für den herzlichen Enmpfang Ausdruck und
sprach von dem besonderen Glück , daß sie nun nach langem har¬
ten Wintereinsatz im schönen Monat Mai nach Hause fahren
durften und als besonderes Geschenk diese gastliche Aufnahme
durch den Gau und den Gauleiter erleben durften , um im Schwa¬

benlande die Front zu vertreten . Viele Hunderte ihrer Kame¬
raden an der Front hätten dies ebenso verdient , wie sie, aber
fr* draußen alle stünden hinter ihnen und freuten sich über diese
Ehrung durch die Heimat , die überwältigend für sie sei. Er
komme nun von dem schweren Einsatz am Kuban - Brückenkopf,
über den die Härte des Krieges hinweggegangen fei . Obwohl
jenes Land schwer heimgesucht sei kämen er und seine Kamera¬
den nicht mit leeren Händen . Mit diesen Worten überreichte
der Major dem Gauleiter als Ehrengabe einen Kosakensäbel.
Gauleiter Murr dankte für diese Ehrung , die ihm eine blei-
b " " ^ - oxinniwtning an diesen Besuch bleiben werde.

Der Stohtruppfiihrer meldet dem Befehlshaber §

Stuttgart . Dienstag Nachmittag begab sich der Führer des
Stoßtrupps zum Gebäude des Stellvertretenden Generalkom¬
mandos , um dem Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß
Ankunft und Zusammensetzung des Stoßtrupps zu melden. Gene¬
ral der Infanterie Oßwald dankte für die Meldung und
bekundete sein großes Verständnis und warmes Herz für die
Infanterie , die Königin der Waffen . Er bezeichnet ? es als ein

.großes Glück, daß der Führer und Oberste Befehlshaber selber
Infanterist sei . Während bei anderen Waffen der Erfolg teil¬
weise von der Haltung und dem Können des Führers abhänge,
sei der Infanterist oft ganz auf sich allein gestellt . Auch wenn
er den hundertsten Feind unschädlich gemacht habe, stehe das
in keinem Bericht. Darum verdiene der unbekannte Grenadier
doppelt den Dank der Heimat und die gegenwärtige Ehrung.
General Oßwald verabschiedtet den Stoßtruppsührer mit den
besten Wünschen für ihn und seine Männer.

Bauern im Bombenkrkeg
Fliegeralarmquf dem Dorf

Der Wehrmachtbericht meldete wiederholt Angriffe britischer
Flieger auf offene Landgemeinden . Der nachstehende PK .-
Bericht enthält Hinweise über das Verhalten bei Bomben¬
angriffen auf Bauerndörfer.
NSK Unser Weg führt uns von der glatten Reichsstraße auf

holperige Dorfstraßen . Wir kommen an breiten , wuchtigen
Bauernhäusern vorbei , die von schlanken Baumgruppen umgeben
find , lassen im Frühlingsgrün prangende Wälder , Weiden und
Aecker , auf denen der Landmann der Frühjahrsbestellung nach-
geht, an uns vorüberziehen . Dann sind wir in St . Es ist ein
kleines Reihendorf . Kaum ein Dutzend Bauernhöfe zählt es.
Keine Telephonleitung , keine Eisenbahn verbindet es mit der
Außenwelt . Wer würde hier in dieser ländlichen Geruhsamkeit
an den Luftkrieg denken?

Unser Blick wendet sich nach rechts. Vor uns erblicken wir die
Ruinen eines abgebrannten Bauernhauses . Ein Eroßbrand?
Die nächsten Höfe tragen ähnliche Spuren . Hier ist eine Scheune
abgebrannt , dort eine Stallung . Dann umgehen wir einen
tiefen,halb mit schlammigem Grundwasser angefüllten Trichter,
wie sie nur von schweren Fliegerbomben aufgerissen werden.
Wagen voll Ziegelsteine stehen am Straßenrand . Maler und
Maurer sind eifrig am Werk.

Der Bauer , der uns bedächtigen Schrittes entgegenkommt,
erzählt uns von dem Schicksal seines Dorfes . Ja , das war da¬
mals eine schwere Nacht. Man hatte Flugmotorengeräusche ver¬
nommen, und gleich darauf gellte das alte Feuerhorn von Hof
zu Hof . So geben mir bei uns Fliegeralarm , erläutert der
Bauer , denn Sirenen kennen wir in unserer Einsamkeit nicht.
Schnell war das ganze Dorf auf den Beinen . Das dumpfe
Brummen mehrerer Flugzeuge schwellt an , schwellt wieder ab.
Die Maschinê kreisen über dem Dorf . Plötzlich blitzt ein Heller
Punkt am Himmel auf . Ein Leuchtfallschirm. Er taucht die Ge¬
höfte in gleißendes Licht. Voll Eile suchen die Bauern in ihren
felbstgebauten Bunkern oder Schutzgräben Deckung . Es war
gerade zur rechten Zeit.

Gewaltige Detonationen erschüttern die Erde . Als die Män¬
ner gleich darauf die Schutzräume verlaßen , werden sie von
einem grAlen Schein geblendet. Ringsumher flammen lauter

kleine weiße Punkte . Die Bauern ? wußten , was geschehen war.
Die blutroten Flammen , die schon aus einigen Häusern schlugen,
mahnten zur Eile . Das Vieh schrie und blökte in den Ställen.
Wenn noch etwas gerettet werden sollte, dann mußte schnell und
hart zugepackt werden . Wann würde die freiwillige Feuerwehr
aus dem nächstgrößeren Dorf hier eintrefftn ? Darauf konnte
man nicht warten.

So waren sie auf sich , auf die Selb st Hilfe ihrer Dorf-
gemeinschaft, auf die eigenen Mittel angewiesen. Die Men¬
schen , deren Höfe unversehrt geblieben waren , bildeten Lösch¬
trupps . Bei H . hatte das Feuer schon um sich gegriffen . Den
Hof retten wir nicht mehr, schrie der Bauer . Bringt das Vieh
in Sicherheit ! Gerade, da die Flammen am Stall leckten, war
das letzte Stück Vieh geborgen. Auf anderen Höfen hatte man
mehr Erfolg . Durch Einsatz von Eimerketten — es war ein
Glück, daß die Brunnen nicht versiegten — waren zwei gefähr¬
liche Brandherde gelöscht worden , Ilm ein anderes Haus mußte
ein hartnäckiger Kampf mit der prasselnden Glut geführt wer¬
den . Die Stallungen waren gewiß nicht mehr zu retten . „Paßt
mir auf die Brandmauer auf , damit die Flammen nicht auf
das Wohnhaus überschlagen"

, kommandierte der 63jährige Bauer,
und Kübel auf Kübel voll Wasser wurde von Hand zu Hand,
von der Hand des Zehnjährigen über die der Greisin, bis zum
First des Hauses hinaufgegeben , wo ein Mann durch ständiges
Befeuchten der Brandmauer einen Wall vor den gierigen Flam¬
men aufrichtete.

Als die Freiwillige Feuerwehr an der Schadensstelle anlangte,
war die Gefahr für das Dorf gebannt . Allein durch den Einsatz
der Gemeinschaft, durch das mutige Zupacken eines jeden, gleich
ob Mann oder Frau , ob Kind oder Greis , war großer Schaden
verhütet worden . Ein Dorf hatte sich selber aebolfen.

Der Landmann in den luftgefährdeten Gebieten spürt den

Krieg Viele niederträchtige Mittel haben die feindlichen Mord-

flieger angewandt , um seine Arbeit zu zerschlagen . Sie warfen

Stoffe ab, an 'denen die Tiere qualvoll krepierten , ganz zu

schweigen von den Tausenden von Brandplättchen , die in unse^
Fluren fielen . Durch regelmäßige Streifen ist der Bauer am*'

vieler Herr geworden.

Arbeit « teil_
k̂ omsn von l. ovk
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Er lachte. „Das verstehe ich

"
, sagte er . „Aber sehen Sie,

Brigitte , ehe ich Kinder bekomme, muß ich doch erst heiraten!
Anders ist das nun einmal nichj üblich! Und die Frau , die
ich heiraten will , die wollte bisher nicht ! Sie war ja viel zu
hochmütig dazu ! Lieber will sie Kinder wildfremder Leute
versorgen als die, die sie mir schenken soll ! Denn sie ist ja
eine Gräfin und ich bin nur ein ganz gewöhnlicher Sterb¬
licher mit einem unschönen Namen . — Darüber kommt sie
nun einmal nicht hinweg ! Was kann ich da tun ?"

Brigitte war aufgesprungen : „Sie sind — ?"

Auch er erhob sich . „Jawohl , ich bin ! Bin Wilhelm
Piesicke, der Sie seit Jahren liebt , der sie aber schon als
hoffnungslos hochmütig und eigensüchtig aufgegeben hatte!
— Jawohl , das hatte er ! — Und da fällt mir heute Ihr
guter , lieber Brief mit der Sehnsucht nach Kindern in die
Hand ! — Was sagen Sie heute , Brigitte ? "

Sie sah zu Boden : „Heute — weiß ich nichts zu sagen.
"

Dabei wurde ihr plötzlich so wunderbar warm und leicht
ums Herz, und als sie aufsah , blickte sie gerade mitten hinein
in die strahlenden , braunen Augen des Herrn Piesicke , die
sie seit jenem Tage oft genug verfolgt hatten.

„Brigitte !" rief übermütig der Direktor Piesicke und
war plötzlich nur noch der glückliche Junge Willi , „Brigitte,
du sollst zu so viel Kindern kommen , wie du nur magst!
Das verspreche ich dir !"

Und weil sie noch immer nichts zu sagen wußte , blieb es
lange still im Zimmer .

*
Hochsommer war es . Der Duft der Rosen erfüllte das

ganze Haus . Hermann und Hanna hatten nicht lange ge¬
wartet und waren als glückliches Paar in Buchenhagen ein¬
gezogen . Elisabeth aber dachte wieder einmal daran , die alte
Wiege für ein viertes Gaten -Kind herzurichten . Diesmal
hatte Ruth ihr Kommen zugesagt.

Egon lebte noch immer auf dem väterlichen Gut . nach¬
dem sich die lustige Hanna vor seinen Augen in die Arme
des stillen Hermann gestürzt hatte.

Da kraf eines Tages den alten Herrn auf Hohen-Eichen
drüben der Schlag , als er an einem glühend he .ßen Tage
mit Naumann zusammen vom Felde heimgekehrt war . Mit
einem Seufzer war er tot vom Pferd geglitten . Der Erbe,
ein Neffe des alten Bercken, besaß selbst einen großen Grund¬
besitz und gedachte Hohen -Eichen zu verkaufen oder zu ver¬
pachten. Die ausgedehnten Ziegeleien interessierten ihn nicht.

Egon begann zu rechnen : wenn Bodo ihn auszahlte,
konnte er eine Anzahlung geben . Aber eben doch immer nur
eine Anzahlung . Für Einrichtung und Anschaffung , für
lebendes und totes Inventar blieb nichts übrig , sie würden
eine weitere Belastung zur restlichen Kaufsumme geben , die
zu hoch wurde . Aber für eine Pachtung reichte es.

Entschlossen ritt er alsbald hinüber zu Naumann , die
näheren Umstände zu erfragen , und Ruths liebes Gesicht be¬
gleitete ihn wie in alter Zeit . Was würde sie sagen, wenn er
ihr plötzlich jenen schmalen Ring schickte?

Es wurde noch einmal eine große Enttäuschung , denn
Naumann stand bereits selber in Pachtverhandlungen mit
dem neuen Besitzer. Da verschwieg Egon dem Freund seine
eigenen Pläne und ritt betrübt wieder heim . Die Kette der
Enttäuschungen wollte bei ihm nicht abreißen . Aber schon
am folgenden Morgen enthielt die Postmappe einen dicken
Brief für Egon . Als Absender stand Ruths Name darauf.

Ihm setzte das Herz aus in freudigem Schreck . Und
dann las er und vergaß die Welt um sich her . Ein Brief voll
innigster Liebe war es , so , wie sie ihm noch niemals ge¬
schrieben hatte . Ein Bild der lachenden Ruth lag dabei , das
er in heißer Aufwallung an die Lippen drückte . Das Wich¬
tigste aber war ein ausführliches Schreiben aus einer deut¬
schen Kolonie in Argentinien mit genauer Schilderung der
dortigen Verhältnisse . Nichts wqrde beschönigt, die Schwierig¬
keiten alle beim rechten Namen genannt , doch auch alle
Herrlichkeiten jener freien , weiten Welt vor ihm ausge¬
breitet.

Und dann der Schluß : „ Wir alle wollen helfen , wenn
nur die junge Ärztin und ihr Verlobter aus der alten Hei-
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Die neuen Lebensmittelkarten
In den nächsten Tagen werden die Lebensmittelkarten für die

bü. Zuteilungsperiode vom 3l . Mai bis zum 27 . Iu » i
ausgegeben . Von den laufenden Rationen >werden die für
Fleisch und Fleischwaren wöchentlich , um 100 Gramm gekürzt,
jedoch bleiben die Zulagen für Lang - , Nacht-, Schwer- und
Schwerstarbeiter unverändert Normalverbraucher über 18 Jahr«
bekommen demnach wöchentlich 250 Gramm Fleisch , Kinder und
Jugendliche von 6 bis 18 Jahren 300 Gramm , Kin -
derbis zu6 Jahren 100 Gramm , Lang - und Nachtarbeit«
450 Gramm , Schwerarbeiter 600 Gramm und Schwerstarbeit«
850 Gramm . Die Erhöhung der Brotration um 30Ü
Gramm und der Fettration um 50 Gramm ist in den Brot»
und Fettkarten der 50. Zuteilungsperiode noch nicht berück¬
sichtigt . Diese zusätzlichen Rationen werden über die Brot - und
Fettkarten der 51. Zuteilungsperiode ausgegeben . Die Ver¬
braucher bekommen diese Karten schon vor Beginn der letzten

'
Kartenwoche der 50 . Zuteilungsperiode und können daher ihre
Brot - und Fettzulage noch in der letzten Woche der 50. Zu¬
teilungsperiode kaufen. Die hierfür vorgesehenen Abschnitte aus
den Brot - und Fettkarten der 51 . Kartenperiode verfallen erst
mit Ablauf der 51 . Kartenperiode , gelten also volle fünf Wochen.
Die Sonverzuteilung von 500 Gramm Gerstengrütze
wird so aufgeteilt , daß 250 Gramm in der 50 . und weitere
250 Gramm in der 51. Kartenperiode ausgegeben werden , wäh¬
rend die Sonderzuteilung an Kartoffelstärkemehl für die 52., die
an Reis für die 53. Kartenperiode vorgesehen ist . Die Gersten¬
grütze gibt es auf einen entsprechenden Abschnitt der Fleisch¬
karte, der beim Einkauf vom Einzelhändler abgetrennt wird.
Hat der Einzelhändler keine Gerstengrütze, so kann der Ver¬
braucher auf den Abschnitt auch andere Nährmittel , jedoch keine
Teigwaren , bekommen . Wer regelmäßig in Gaststätten ißt , kann
den Sonverabschnitt Gerstengrütze der Fleischkarte in Reise- und
Eaststättenmarken für Nährmittel Umtauschen . Die Sonderzu¬
teilung an Käse gibt es auf die Fettkarte . Da noch nicht fest¬
steht, ob in der 50. Kartenperiode mehr als 62,5 Gramm Käse
je Verbraucher zusätzlich zugeteilt werden können, wird die Ab¬
gabe noch besonders bekanntgegsben werden . Die Sonderzuteilung
von einem Kilogramm Zucker ist für die 51 . bis 54 . Zu¬
teilungsperiode gedacht . Dieser Zucker muß beim Einzelhändler
vorbestellt werden, und zwar auf die neue Zuckerkarte 51 —54,
die zu diesem Zweck schon jetzt , statt erst am Ende der 50. Kar¬
tenperiode , ausgegeben wird . Der Einzelhändler trennt den
Bestellabschnitt ab und vermerkt die Vorbestellung auf dem

- Stammabschnitt der Zuckerkarte mit seinem Firmenstempel.

Einsatz der Hausgehilfinnen
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat die

Dienststellen der Arbeitseinsatzverwaltung mit Weisung für de»
Einsatz der Hausgehilfinnen versehen. Danach ist in Kürze mit
dem Aufruf der Haushaltungen zu rechnen, die hauswirtschaft»
liche Kräfte beschäftigen und darüber dem Arbeitsamt
zum Zwecke der lleberprüfung Anzeige zu erstatten habe«.
Die Aufrufe der Arbeitsämter werden in den Tageszeitunge»
bekanntgegeben.

Der Erlaß des Generalbevollmächtigten für den Arbeitsein¬
satz stellt heraus , daß in der gegenwärtigen besonderen Lag«
die Beschäftigung Haus Wirtschaftler Hilfs¬
kräfte nur insofern gerechtfertigt ist , als die Hausfrau di«
Fürsorgepflichten gegenüber ihrer Familie bei zeitgemäßer Haus-
haltführung allein nicht erfüllen kann. Hauswirtschaftlich«
Kräfte , deren Beschäftigung nach Anlegung dieses Maßstabes
nicht mehr notwendig ist , werden von den Arbeitsämtern z«
Deckung des dringenden Bedarfs kinderreicher und anderer auf
Hilfe unbedingt angewiesener Haushaltungen eingesetzt . Di«
Arbeitsämter werden die arbeitseinsatzmäßig notwendigen Um¬
setzungen nach sorgfältiger Prüfung des Einzelfalles vor¬
nehmen.

Höchstpreise für Uhrenreparature»
Mit einem im Mitteilungsblatt des Reichskommissars für

die Preisbildung vom 17. Mai weröffentlichten Erlaß hat der
Reichskommissar für die Preisbildung eine Regelung der Enb-

j mat zu uns kommen. Wir brauchen deutsche Arzte , und ein
! tüchtiger Landwirt lebt sich rasch hier ein . Wir grüßen
^ unsere Landsleute , unsere künftigen Kameraden von Herzen.

Auch hier können wir für die deutsche Heimat werben und
wirken !"

„Ruth ! -Ruth ! Ruth ! " schrie Egon außer sich vor
Freuüe.

„Ich komme! " telegraphierte er noch in derselben
Stunde . Am selben Abend reiste er zu ihr . —

*

Drei Monate später geleiteten Eltern und Geschwister
Egon und Ruth Gaten in Bremerhaven auf das Schiff, das
sie hinübertragen sollte in ihre ferne , neue Heimat . Ein
paar herrliche Wochen noch waren sie Gäste in Groß -Leitenau
gewesen . Bodos dritter Junge wurde unter Ruths fürsorg¬
licher Aufsicht geboren und wenige Tage vor der Abreise
des jungen Paares auf den Namen Egon getauft . Ruth war
Patin *

Ein Jahr nach jenem Abend , an dem Egon und Ruch
Gaten zum erstenmal mit abschiedsschwerem Herzen über
das Meer hinweg die mit jedem Pulsschlag ferner rückende
Heimat gegrüßt hatten , saß in Groß -Leitenau wieder einmal

! der alte Baron einsam bei einer verstaubten Flasche, denn
! an diesem Tage hatte ein Telegramm aus Argentinien ihm

ein gesundes Zwillingspaar gemeldet . —
Gaten überdachte sein langes Leben : Wie hatte die Welt

um ihn sich gewandelt ! Wie vieles , das ihm einst heilig und
unantastbar geschienen, war morsch gewesen und in nichts
versunken!

Aber eines sah der alte Baron wie in einer Vision , und
er leerie mit feierlichem Ernst sein Glas darauf : Wie aus
Not und Elend und Schmach langsam in Deutschland eine
andere Zeit sich zu formen begann , so würde auch das Ge¬
schlecht der Gatens und ihr Erbe in ihr sich erhalten und
weiter gedeihen . Dafür bürgten ihre gesunden Frauen und
ihre blühenden Kinder , die ihm endlich zur Brücke wurde«
hinüber in das Kommende , Neue.

Segnend dachte er seiner Enkel , die in dieser neuen und
größeren Zeit leben würden und mitschaffen durften an ihr:
seine und Herrn August Zuppkes Enkel!
- — Ende —
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pette für Ileberholungs - und Jnstandsitzungsarbeiten an Uhren
» lassen . Sie erfaßt die häufigsten Uoberholnngsarbeiten au
Laschen -, Armband - und Weckeruhren. Tisch- und Wanduhren
stnd von der Regelung ausgenommen , weil ihre Instandsetzung
fir Kriegsdauer vom Reichsinnungsmeister untersagt ist. Fer¬
ner schließt der Erlaß Luxusuhrcn mit einem Verkaufspreis
von über 80 RM ., Reise- , Stilwecker und Präzisionsuhren der
« kannten Elashütter und Schweizer Marken von der Rege¬
lung aus . Da die Kosten der einzelnen tlhrmacherbetriebe je
bach Lage , Ausstattung und Eeschäftsumfang verschieden hoch
Und, ist eine Staffelung der Preise in vier Preisklassen vor-
»esehen . Für Uhrmacherbetriebe ohne offenes Ladengeschäft gel¬
ten die festgesetzten Preise mit einem Abzug von 20 Prozent
»ach Einstufung durch die zuständige Preisbildungsstelle auf
Borschlag des Obermeisters . Die neue Regelung tritt mit dem
1 J " i - 1943 in Kraft.

Leonberg . Die NZB . bereileie der M iltern zu ihrem Ehren¬
tag eine besonders Fcslld - , J -ves im Kre s Leonbe g im Krieg
geborene Kind erhielt eine Flischs Fruchvasi . Rrnd 4000 Flaschen
dieses edlen Getränks mußten b -Ich ifft werden, Den Müttern,
die ein Pflegekind ausgenommen haben , wurde ein Blnmengedindr
überreicht.

Stuttgart . (Kind an gefahren .) Ein sechs Jahre altes
Mädchen sprang beim Spielen mrt anderen Kindern in der
Hauptstraße in Eablenberg unachtsam über die Fahrbahn . Da¬
bei wurde es von einem Stratzenbahnzug der Linie 2 erfaßt und
schwer verletzt.

nsg Besigheim. (Totenfeier .) Die sterblichen lleberreste
»es Ortsgruppenleiters Gotik Ud Knapp wurden zur letzten
kkuhe geleitet . Am Grabe wurden dem treuen Gi'folgsmann
»es Führers , der sich schon früh zur nationalsozialistischen Ve-
vegunng bekannte und Mitbegründer der Ortsgruppe Besig¬
heim der NSDA . war , herzliche Worte der Anerkennung und
»es Gedenkens gewidmet . Seine Arbeit und Treue würdigten
»or allem Kreisleiter Trefz und die Gaufrauenschaftsleiterin
haindl.

Kirchheim «. T . (Tödlicher Unglücksfall .) In einem
Hause der Wollmarktstraße wurde der zehn Jahre alte Schüler
Robert Wintergerst in der Küche der elterlichen Wohnung be¬
wußtlos aufgefunden . Nach den Erhebungen wurde der Junge
durch ausströmendes Gas so schwer vergiftet , daß nach seiner
Verbringung ins Krankenhaus nur noch der Tod festgestelll
werden konnte.

Tauberbischofsheim. (Im 102 . Lebensjahr gestor¬
ben .) Der älteste Einwohner Tauberbischofsheims . Kaufmann
Julius Zubrod , ist dieser Tage im 102 . Lebensjahr gestorben

«
Die ersten Versehrtensportabzeichen

Dr . Strölin nahm die feierliche Verleihung im Eau vor
nsg Das vom Führer gestiftete Versehrtensportabzeichen, das

»ach den Plänen des verstorbenen Reichssportführers nunmehr
den Verwundeten ausgegeben wird , konnte dieser Tage erst¬
malig im Gau Wiirttemberg - Hohenzollern verliehen werden.
Die Verleihung an Versehrte dieses Weltkrieges nahm Ober¬
bürgermeister, Dr . Strölin in Anwesenheit des Sportgauführers,
Hauptbereichsleiter Dr . Klett , in feierlicher Form vor . Die Ob¬
männer des Reichssportabzcichens, Wilhelm Friz von der
RSRL .-Ortsgruppe Stuttgart und Direktor Heinrich Schmid
»on der Technischen Hochschule, gaben die Leistungen der Prüf¬
linge bekannt , die in Anbetracht dessen , daß sich darunter durch¬
weg Bein - oder Armamputierte befinden , als hervorragend be¬
zeichnet werden müssen . Den mit dem Versehrtensportabzeichen
ausgezeichneten Soldaten wurde seitens des Oberbürgermeisters
höchste Anerkennung gezollt, denn während der Hebungen und
den Prüfungen war es eine Freude zu sehen , mit welcher Be¬
geisterung und Einsatzwillen die Versehrten sich die größte Mühe
gaben, alle körperlichen Hindernisse zu überwinden , um das ge¬
steckte Ziel zu erreichen Dis Erringung des Versehrten -Sport-
»bzeichens setzt bekanntlich Leistungen voraus , bei denen vom
Prüfling sehr viel verlangt wird . Die Prüfung umfaßt wie beim
Reichssportabzeichen fünf llebungsgruppen , die jedoch in ihrer
> rt der Verwundung onaenakt sind

Aufruf der Reichsfrauenführungzur
Zur Spinnstoff - und Schuhsammlung 1943 erläßt die Reichs»

srauenführung folgenden Aufruf:
Trotz Rohstoffknappheit und kriegsbedingter Erschwerungen

bei Produktion und Verteilung ist es Deutschland gelungen , dem
wachsenden Tcxtilbcdarf zu genügen . Millionen von Soldaten
erhielten eine dem Klima ihres Kampfgebietes angemessene
Ausstattung , Millionen von Schaffenden in der Kriegsindustrie
die für ihren Arbeitsplatz zweckmäßige Kleidung , viele an Hab
und Gut Geschädigte den notwendigen Bedarf an Wäsche und
Kleidung ersetzt. Gleichzeitig hat die durch die Kleiderkarte fest¬
gesetzte Rationierung dafür gesorgt, daß diese notwendigen For¬
derungen auch in Zukunft erfüllt werden können.

Eine solche Leistung ist nicht möglich ohne die gewissenhafte
Bewirtschaftung alles in Frage kommenden Rohmaterials . Hier¬
zu gehört auch die Verwertung unbrauchbar gewordener Spinn¬
stoffe. Noch haben die Ergebnisse der bisherigen Sammlungen
stets die Erwartungen übertrosfen und der Textilwirtschaft einen
beträchtlichen Teil an Rohstoffen zugesührt. Die diesjährige
Sammlung wird wiederum zeigen, daß die deutsche Frau nicht
nur weiß, wie wichtig ihr Sammlungsbeitrag für die Wirt¬
schaft ist, sondern auch danach handelt. Sie wird gründlich
Nachschau halten , um auch bereits vergessene Reserven aufzu¬
spüren und wieder einer zusätzlichen Verwendung zuzuleiten.
Eie muß natürlich heute den Inhalt ihres Flickkorbes daraufhin
prüfen, ob nicht der eine oder andere Rest für die Ausbesserung
der eigenen Kleidung gebraucht wird . Gerade bei diesen Ueber-
legungen wird sie manches Stückchen Stoff finden , das für
ihren Haushalt völlig nutzlos ist. Auch bei der Verarbeitung
ausgedienter Wäschestücke zu Staub - und Wischtüchern ist manche
schadhafte Stelle für den Lumpenbeutel abgefallen und den
Sammlern nun willkommen. Der Erfolg der bisherigen Samm-
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lungen ist gerade daraus zu erklären , daß im Haushalt immer
wieder gänzlich aufgebrauchte und keinem weiteren Zweck mehr
dienliche Spinnstoffe anfallen . Wer sich eine Vorstellung davon
macht , was auch aus den unscheinbarsten Lumpen und Fetzchen
durch gänzliche Auflösung und Neugewinnung der Faser werden
kann, wird zweifellos gern alle Kästen und Schübe nach solchen.
Werten absuchen.

Aber wir sammeln diesmal nicht nur Rohstoffe für neue Ge¬
webe, sondern ebenfalls gebrauchte Kleidungsstücke
und Schuhe. Soviel wir nach Möglichkeit auch für die Er¬
haltung des eigenen Bestandes auswerten , so stoßen wir dochimmer wieder auf einen unverwendbaren Restbestand. Einmal
ist es Wäsche , wie sie heute nicht mehr getragen wird und die
so zugeschnitten ist, daß anderweitige Verwendung des Stoffes
mehr Verlust als Gewinn bringen würde . Ein andermal ist es
ein in allen Nähten zu eng gewordenes Kleid , dessen größte
Stofflächen bereits abgetragen und daher nicht mehr mit ande¬
rem Stoff zu verarbeiten sind . Sogar unter unserem zusammen-
zeschmolzenen Schuhbestand findet sich oft noch ein Paar , das
durch zu langes Tragen oder einen anderen Fehler unseren
Füßen zur Qual ist. Alle diese Dinge müssen die Lücken
schließen, die bei zahlreichen Arbeitskräften , die gänzlich unzu¬
reichend bekleidet nach Deutschland kamen , nicht durch neue War-
aufgefüllt werden können.

Die deutsche Frau , die den Wert aller in der Rüstung ge-
leisteten Arbeit kennt, wird sich auch dieser Forderung gegen¬
über verständnisvoll zeigen. Schon ein Kleidungs - ein Wäsche¬
stück, ein Paar Schuhe aus jedem größeren Haushalt schafft eine
neu einzusetzende Reserve von vielen Millionen Stück . Sie tragen
dazu bei, die Gesundheit und die Arbeitsfreude der für Deutsch¬
lands Rüstung tätigen Menschen iu erhalten.

Wie groß der Wunsch für den Erwerb des Versehrten -Sport-
abzeichens ist , geht daraus am besten hervor , .daß bereits wieder
eine große Zahl von Prüfungen für Versehrte läuft . Für die
Versehrten selbst ist das Ziel , ihr Sportabzeichen zu erringen,
ein vorzügliches Trainings - und Schulungsmittel , das Zutrauen
ihrer Leistungsfähigkeit wieder zu gewinnen.

Aus dem Gerichlsfaal
Umbruch im Luftschutzkeller

Sruitgart . Der 21 Jahrel alte Johann Jäger aus Ludwigs-burg wyrde vom Sondergericht Stuttgart als Volksschädling
wegen schweren Diebstahls und wegen Urkundenfälschung zu der
Gesamtstrafe von fünf Jahren sechs Monaten Zuchthaus unddrei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Bei dem Angeklagten handelt es sich um einen Mann , der sichals Frontkämpfer Verdienste erworben und eine Verstümmelung
der linken Hand erlitten hat . Nach seiner Einlassung fand er
eine Anstellung in Ludwigsburg . Hier stahl er aus dem Keller¬
raum des Haules . in dem er zur Miete wohnie , aus dem dort
untergebrachten Luftschutzgepäck anderer Mieter Wäsche , Klei-
dungs - und Schmuckstücke iowie andere Gegenstände, wobei er
sich durch Aufbrechen der Türe Zugang zu dem Kellerraum ver¬
schaffte und dir dort befindlichen Koffer gewaltsam öffnete. Die
gestohlenen Gegenstände sind größtenteils wieder beigebracht.
Ferner fälschte Jäger seinen Wehrpaß , indem er eine ihm nicht
verliehene Auszeichnung darin eintrug . In der Urteilsbegrün¬
dung wurde ausgeführt , daß jemand , der sich an dem Luft-
schutzgepäck anderer Volksgenossen vergreift , die ganze Volks¬
gemeinschaft bestiehlt und deshalb grundsätzlich die Todesstrafe
verdient habe . Nur der Umstand , daß der Angeklagte sich im
Feld ausgezeichnet und für das Vaterland geblutet habe , sei
für die Verhängung einer bloßen Freiheitsstrafe maßgebend ge¬
wesen

Gestört »«»
Wtldberg: Lothar Zanka , 1 ' /z I . ; Salzstetten: Paul

Kauvv , 62 I.

Vielsagende Empfehlung
Als Friedrich der Große einst ein Kavallerie -Regiment be¬

sichtigte und sich vorher mit dessen Oberst unterhielt , stellte
dieser allen feinen Offizieren ein gutes Zeugnis aus , außer
einem, um dessen Versetzung er gleichzeitig bat , weil er sause.
Bei der Vorführung der Truppe erwies sich nun aber gerade die
Schwadron dieses Rittmeisters als in jeder Hinsicht vorzüglich,
während der Gesamteindruck des Regiments etwas zu wünschen
übrig ließ.

„Weiß Er was ?" sagte da Friedrich beim Abschied zu dem
Oberst : „Sauf Er auch !"

Vereinfachte Anrede
Max Reger liebte es durchaus nicht, wenn man ihn mit dem

Titel Professor anredete . Einmal traf er in einer Gesellschaft
Mit einer hübschen jungen Dame zusammen, die von dieser
Eigenheit nichts wußte und ihn ganz selbstverständlichmit „Herr
Professor" ansprach. Aber Reger wehrte sofort ab und sagte
hastig : „Wenk es Ihnen nichts ausmacht, sagen Sie lieber Max
ui mirl"

Rundfunk am Donnerstag , 2V . Mai
Reichsprogramm : 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 15M

bis 16 .00 : „Aus einer kleinen Stadt " (Unterhaltungsmusik161 bis 17.00 : Operettenmelodien . 17 . 15 bis 18 .30 : Musik z»
frohen Laune . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19 .W
Frontberichte . 19 .45 bis 20 .00 : Olaf Saile : Zum 400 . Todssftch
von Nikolaus Kopernikus am 24 . Mai . 20. 15 bis 21.00 : Richarb-
Strauß -Konzert . 21 .00 bis 22 00 : Aus Verdis „Rigole " - " .

Rundfunk am Freitag» 21. Mai
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage. 15 .30

bis 16 .00 : Haydn , Sixt (Klavier - und Kammermusik) . 16 .00 bv>
17.00 : Beschwingtes Nachmittagskonzert . 17 .15 bis 18.30 : Tä»
zerische Musik unserer Zeit . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .»
bis 19.30 : Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 : Dr . Eoebbels -ArtikeF
^Mit souveräner Ruhe ". 20 .15 bis 21 .00 : Komponisten im Was»
ftrnrock. 21 00 bis 22.00 : Jan Hofsmann spielt auf.

für dr» grfam »«» Inhalt : DlrtrrLaukt» Allrnstel^ Brrt -eMdDnu» a.Verlag: Buchdruckrrei Laak. AUeastrig. 3 . 3t . Prri -liSrLgM^

'Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

MMeilnUder ErAnzuWsleWefchau-
bezirke der Tierärzte im Kreis Calw

A. Die Ergänzungsbeschau und Proxisbezirke der Tierärzte
im Kreis Calw weiden ab2lX Mat ds . Is . neu et -'gete lt:
1 . Der Bezirk des Reg. -Bet -Rat Dr . Schwahin Neuen¬

bürg umsißt die G - meinden Amback, Bie>- lsberg,
Birkeifteld. Conweil - r, Dennach, E gelsbraad , Feldren-
nach , Gräfenhausen, Grunboch, Häsin , Kapse ha - dt, Lan¬
genbrand, Maisenbach, Neuenbürg , Nftvelsbaw, Ober¬
lengenhardt, Ottenhaus n,Solmbach,Schömbera , Schwann
Schwarzenberg , Unterlengenhardt, Wald ennach.

2. Der Bezirk des Stadttierarztes Dr . Slökkhertiu
Herrenaib umfaßt die Gemetnd- N Beinvach , Dobel,
Herrenalb, Loff nau, Neusatz und Rotensol

3 . Der Dezftk des Etadttterarztes Dr . Ziefleiu Wild-
dad umfaßt die Gemeinden Agent» >ch , Ach l » rg , Calm¬
bach , Enzklästerle, Iaelsloch, Overkollbach. Overreichen¬
bach, W ldbad und Würzbach.

4. Der Bezirk des Terarztes Vr . Leistnek in Calw
umfaßt die G - meinden Calw , Allbur,, Alth - ngste t, Bad
Liebenzell, Bad Teinach , Beinberg, Brelt nb rg , Dachtel,
Emberg , Gech'ngen, Hirsau , Mölttwge -' , Monakam . Neu-
hengstett , NlUweüer , Oderkollwangeo , Ostelsheim , Otten-
bronn , Röt -ndach , S -bmsih . Simmocheim , Sommenhardt,
Stammheim , Unterhaugstett , Untt rreichenbach , Zavelstein.

5 . Der Bezirk des Tierarztes Dr . Killgus tu Wild¬
berg umfaßt die Gemein en Altbulach , D ck npfronn,
Eoeishardt, Efftingen , Lmmckgen, Gülll n ,en, Holz¬
bronn, Lievelsbri , Mindersbach, Nazol^ , Neubulach,
Obechou -,stell, Pfrondorf, Rohrio f, Noifeldm , Schön¬
bronn, Sulz , Wart , Wenden und Wildberg.

6 . Der Bezi k des Tierarztes Dr . Schnei der in Alten-
peig umfaßt die G meindenAtchha den , Alt-nsteiq,Beihin-
g .-n, Dermck . Beuren , Et Hausen, Ezenhausin , Gttmainr-
wuler, Gaugenw ' ld , Hateibach, Hornoerq, Martins¬
moos, Oberschwandorf, Simmersseld,Spielberg , Ueberberg
Unter schwandorf, Walddorf und Zwerenberg.

8 . Dt « Stellvertretung wird wie folgt geregelt:
1 . Stellvertreter für den Bezirk des Reg . -Det . - Rat Dr.

Schwab in Neaenbürg ist .

s) Tierarzt Dr . Letstner in Calw für die Gemeinden
Biesilsberg , Kapfenhardt, Maisenbach, Oberleagen-
ha dt und Unterlengenhardt:

b) Stadttierarzt Dr . Stöckhert in Herrenalb für die
X Gemeinde Dennach:

C) Tierarzt Dr . Zieste in Wildbad für die übrigenGemeinden.
2. Stellnertr . tunq für den Bezirk des Stadttierarztes Dr.

Stöckhert in Herrenalb übernimmt Reg .-Bet . -Rat
Dr. vchwab in Neuenbürg.

3 . Slelloe treter für den Bezirk des Tierarztes Dr. Ziefle
in Wildbad ist : '
s ) Reg . - Bet .- Rat Dr . Schwab in Neuenbürg für die

Gemeinden Calmbach , Enzklästerle, Igelsloch und
Wildbad:

b) Tierarzt Dr . Schneider in Altensteig für die Ge-
meinden Agenbach und Aichelberg:

c) Tierarzt Dr . Leistner in Calw für die Gemeinden
Odeikollboch, Oberreichenbach und Würzbach:

4 . Stellv, rtreter für den Bezirk des Tierarztes Dr . L e i st-ner in Calw ist:
s) Reg . - Bet . - Ral Dr . Schwab in Neuenbürg für die

Gemeinden Bad Liebenzell, Möttltngen , Monadam,
Ottenbronn, Unterhaugstett und Unterretchenbach;

b) T erarzt Dr . Ziefle in Wildbad für die Gemeinden
Bad Teinach, Breitenberg, Beinberg , Emberg , Hir¬
sau , Neuweiler , Oberkollwangen , Nötenbach, Schmieh
und Zaoelsten:

c) T erarzt Dr. K i l l g u s in Wildberg für die übrigenGemeinden.
5 . Stellvertreter für den Bezirk des Tierarztes Dr. Kill¬

gus in Wildberg ist:
s ) Ti rarzt Dr . L e i st n e r in Calw für die Gemeinden

Altbulach, Deckenpfionn, Gültlingen , Holzbronn,
L ebeisberg, Neubulach, Oberhaugstett, Sulz und
Wilkberg:

b) Tierarzt Dr . Schneiderin Altensteig für die übri¬
gen Gemeinden.

6 . Stellvertreter für den Bezirk des Tierarztes Dr. Schnei-der in Altensteig ist:
s) R->g .-Bet.-Rat Dr. Wolf in Horb für die Gemein¬

den Beihivgen , Egenhausen, Haiterbach , Oberschwan¬
dorf , Cpielberg und Unterschwandorf:

b) Tierarzt Dr . Killgus in Wildberg für die übri-
gen Gemeinden.

Calw » den 14 . Mai 1943. Der Laudrat:
3 . B. : Dr. Römer.

Freiwillige Feuerwehr. Alteusleig
Am Moulag , de« 24. Mai 1943 rückt

die aktive Wehr» einschl . HI .-Löschgruppe
zur Uebung aus.

Antreten pünktlich 19 . 30 Uhr.
Die Ersatzwehr, sowie der Löschtrupp Dorf rückt am

Dienstag , 25. Mai 1943 zur Uebung aus.
Antreten l 9 .30 Uhr. Stellv . Wehrführer.

2 / 2—3 Zimmer
mit Küche oder Kochgelegenheit, Bad oder fließ. Wasser
in gepflegtem Hause von Dame mit zwei Kindern (k
und 8 3 .) sofort oder für später gesucht.

Angebote unter Nr. 36 an die Geschäftsstelle ds . Bl.
Drei

BienenkSsten
(Kuntzsch Doppelbeute) ä 40 . —
RM, zu verkaufen

Schüle , Revierförster
Spielberg

Eine neumelktge

Ziege
hat zu verkamen
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

lu ZeicheuWier
in Bogen
und von der Rolle
150 cm breit
sowie

JelailzeicheiWier
von der Rolle , 157 cm
breit, empfiehl die

»llMnllluilgLM, Mellfteig
Papierhandlung und Bürobedarf

W8vlie8ed8äkll veiMsii k
Lg gibt iiaräklige Osksbreogaellea
küe ckis ini Liriezs stoppelt wert¬
volle VTzstie : 8stiaitts , Risse,
Lroastscksstea, Verüsstmaxen uaä
vieles mein' . Oie Rersil-K^erlcs
Koben in jslireloagei ' Arbeit sine
wertvolle Lsbrsckrlkt über »IVo-
sckescköstsn " gssckollsa unst vsr-
ssastsn stis interssssnts 8ckr !ll
kosten - unst portokrsi.
Litte susküllea uaä (als Orlicksacke ) sa:

vüsselckork, Scklliepknck 345
Häme:

0 -4:

1 Leki 'scLr'iK : ssetiesedäckeo , vier
sie eatstekea und vis man sie vergütet

KU «ZV
!Lax » 8 8ckuU

spurssnt vemvenclkQs
crem«
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